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grell-polen zu verkaufen!
einiger Zeit wird eine Nachricht verbreitet , die in

nur mit einem Schütteln des Kopfes auf¬
worden ist. Augenscheinlichhat auch das Aus-

Sache nicht ernst genommen, sonst hätte man sich
. den Ländern, die unserer Politik nicht grün sind,
-Gelegenheit entgehen lassen, über das eroberungs¬
ländergierige Deutsche Reich einige bissige Be-

zu machen. Aber nicht einmal in der englischen
e doch sogar bei Nacht deutsche Zeppeline über

segeln sieht, war dergleichen zu finden. Die
besagt nämlich nicht mehr und nicht weniger,
die Absicht bestehen solle, den russischen Teil
as sogenannte Kongreß -Polen , für zwanzig
Mark an Deutschland zu verkaufen. Als ob

x Zeit unserer unglücklichen Finanzreform nicht
wohin wir mit unserem vielen Gelde eigentlich
Was der Idee etwas mehr Gewicht geben konnte,
eines phantastischen Hirngespinstes, war die Tot¬

es die „Nowoje Wremja " war , ein offiziöses
russischen Regierung , welches die Meldung in

setzte.
erhin lohnt die Sache7eine "gewisse Betrachtung,
nämlich im Zusammenhänge mit der in Rußland

"en Kreisen noch immer genährten Besorgnis vor
mit Deutschland. Daß man nach allem, was

iten ist, noch heute mit einer solchen Möglichkeit
;bedauerliche Verirrung der Russen. Gemildert

die Stimmung , die dadurch auf deutscher Seite
fen werden muß, durch die Beobachtung, daß
Kriegsmöglichkeit mit großer Sorge entgegen-
Säbelraßlerei , in der sich früher Skobeloff und

ergingen, ist vollständig gewichen. Während
Kriegstreiber es früher so darstellten, als

Deutsche Reich eigentlich nur noch von der un-
Gnade des heiligen Rußlands , das , wenn es

wollte, alle Tage einen gemütlichen militärischen
ang nach Berlin unternehmen könnte, spielt heute
taste in der entgegengesetzten Richtung. Deutsch-
jetzt die Macht, von der der Angriff erwartet wird,

W » rechnet aus , daß bei der offenen Lage der
Westgrenze in wenigen Tagen das russische Polen

Wußischen Truppen besetzt sein werde. Auch die
sestungen würden dem westlichen Ansfirrm nicht
en sein. Die Lektion von Ostasien hat gesessen,

diesen Umständen, meint das russische offiziöse Organ,
es schon das einfachste, wenn nian die polnischen
gen kurzerhand aufgäbe und überhaupt ganz Kongreß¬
abträte — für zwanzig Milliarden ! Es mag da

irrinnerung mitsprechen, daß ja große Teile dieses
bis hinter Warschau, in der Tat schon einmal
waren und erst 1815 endgültig zu Rußland

Zugleich aber will man den widerspenstigen Polen,
wch immer nicht die Segnungen der russischen Kultur
lg? und schlimme Vertreter in die Duma schicken,
.dem.schwarzen Mann " Angst machen. Dieser Erfolg

!a nun wohl nicht eintreten, dmn die Polen würden
wie Posen und Weslpreugen beweisen, unter

r Fuchtel viel besser stehen als unter russischer
Ackerbau, Gewerbe, Mittelstand , Intelligenz

nur gew' men — wenn die Frage überhaupt zur
“8 stehe., könnte. Man könnte aber den Spieß

ssn und die preußischen Polen einmal fragen, ob sie
uebef mit den östlichen Brüdern unter russischem

tzereint sein möchtenl Sie würden die Be¬
ug dieser Frage gewiß ablehnen, denn zu Ruß-

Ert bekanntlich auch Sibirien . Indessen ist auch
Frage natürlich eine rein akademische. Ganz ab-

von allem anderen, ist ja unsere Ostgrenze
ch'chon ungünstig genug, und wir müssen ebenso

% verzichten, sie noch ungünstiger zu gestalten, als sie
w Milliarden zu verbessern. Auf diese beiden Arten
M polnische Frage gewiß nicht gelöst werden» die

>s nicht, und die Rußlands auch ina.it.

politische Rundfebau.
Dcutfcbe9 Reich.

3ui Reichstag ist seit längerer Zeit mehrfach der
nach Aufstellung einer einheitlichen Bergbau-
laut geworden. Dieser Anregung wird von der

Legierung Folge gegeben werden. Bereits vor
^Zeit hat sich die zuständige Behörde mit den in

kommenden Regierungen in Verbindung gese' t,
enffpreck'ende statistische Angaben, die nach einteck<

Eesjchtspunkten aufgestellt werden, zu erhallen . Die
.̂Legierungen haben sich bereit erklärt, derartige

Wen zu liefern. Ebenso war die Forderung nach
' allgemeinen Lohnstatistik für das Reich aufgestellt

Bei den nicht zu verkennenden Schwierigkeiten,
solchen Statistik gegenüberstehen, wird der Ver-

d̂ inacht werden, eine Lohnstatistik zunächst probeweise
eine einzelne Industrie vorzubereiten,

p.Staatssekretär Dernburg und Unterstaatssekretär
»mdequist, die zu einer zweitägigen Erkundigungs-

das Gebiet der Ansiedün gtzkommission in Posen
W waren, l aben dort die Bezirke um Posen und
'En u::p bei Lanowitz einer eingebenden Besichtigung

unterzogen . Die Neue verfolgte den Zweck, festzusteklen,
inwieweit die Erfahrungen mit der Kolonisation der Ost¬
mark auf die Besiedlungsverhältnisse in Deutsch-Ostafriko
zu verwerten sind. Aus diesem Grunde hat Herr
v. Lindequist, der über die einschlägigen Verhältnisse in
Deutsch-Ostafrika genau unterrichtet ist, den Staatssekretär
begleitet. Es wurden alle Formen und Stadien der Be¬
siedlung gezeigt, sowie auch die Absatzmöglichkeiten durch
das ländliche Genossenschaftswesen, das in der Gegend
von Janowitz besonders hochentwickelt ist. Staatssekretär
und Unterstaatssekretär sind inzwischen wieder in Berlin
eingetroffen.

+ Die sechs Unterkommissionen der Jmmediatkommissior
zur Vorbereitung der preustischen Verwaltungsreforw
bestehen aus je einem Ausschuß für Vereinfachung des
Geschäftsbetriebs bei den Behörden der inneren Ver¬
waltung , für Reform der Schulverwaltung , für Reform
der landwirtschaftlichen und der Landeskulturverwaltung,
für Reform der Finanzverwaltung einschließlich des Hinter-
legungs - und des Kassen- und Rechnungswesens, fm
Dezentralisation der Dienstgeschäfte und für Reform des
Rechtsmittelwesens . Der Ausschuß für die Vereinfachung
des Geschäftsbetriebes bei den Verwaltungsbehörden wirk
demnächst zuerst in Tättgkeit treten, da für sein Gebiet di«
Vorarbeiten am weitesten gediehen sind. In diesen Aus¬
schuß sind als Mitglieder eingetreten: Staatsminister Gral
von Zedlitz-Trützschler, Oberbürgermeister Dr . Adickes,
Legaftonsrat a. D . Krupp von Bohlen und Halbach, Ober¬
bürgermeister Dr . Lentze, Regierungspräsident Schreiber!
die endgültige Verteilung der Mitglieder auf die übriger
Ausschüsse blieb noch Vorbehalten.

+ Durch die Beförderung der Oberlandesgerichtsratk
Wellstein zum Senatspräsidenten sind im Kreise Koblenz
(Stadt , Land, St . Goar ) Ersatzwahlen für den Reichs¬
tag und Landtag notwendig geworden. Wie es heißt
soll der bisherige Mandatsinhaber neuaufgestellt werden:
seine Wahl ist sicher, da der Kreis eine Domäne des Zen¬
trums ist.

+ Ene Petition um Neuregelung des Jrrenwesens
durch Reichsgesetz ist von der Petittonskommission des
Reichstags dem Reichskanzler als Material überwiesen
worden. Regierungsseitig wurde ausgeführt , daß di«
Stellung der Bundesregierungen zu dieser Frage eine sehr
geteilte sei. Von einer großen Zahl von Bundes¬
regierungen ist ein Bedürfnis für die Regelung vernein!
und in beachtenswerter Weise die Auffassung vertreten
worden, daß die bestehenden landesrechtlichen Verordnungen
und Verwaltungsvorschriften durchweg genügten und ge¬
eignet seien, etwaigen Mißständen vorzubeugen, und daß,
wo solche gleichwohl Vorkommen sollten, ihnen durch
Änderung oder Verbesserung der landesrechtlichen Ver¬
ordnungen begegnet werden könne. Die Angelegenheit ist
also mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft, es schweben
aber trotzdem Erwägungen darüber , ob es möglich sei, ge¬
wisse Grundzüge aufzustellen, die einem gesetzlichen Vor¬
gehen als Grundlage dienen können.

Serbien.
X Die dicke Freundschaft, die bisher zwischen König

Peter und den Bcrschwörern vom 11. Juni 1903 be¬
stand, scheint doch allgemach ins Wanken zu geraten . Ein
neuer Anlaß zu dem Zerwürfnis hat die vom König aus
Veranlassung des Prinzen Georg beschlossene Versetzung
des Rittmeisters Ziskovic gegeben, die die Verschwörer
nicht dulden wollten. Ziskovic ist derselbe Offizier, der
in der Mordnacht als Oberleutnant der Leibgarde das
Tor des Palais öffnete und auf diese Weise den Ver¬
schwörern es ermöglichte, in das Schlafgemach des Königs¬
paares zu dringen. Die Verschwörer schickten eine De¬
putation zum König und verlangten, daß Ziskovic wieder
auf seinen Posten als Kommandant der Leibgarde zurück¬
berufen werde. Die Deputation hat bei diesem Anlaß
auf die Entthronung Abdul Hamids hingewiesen.

Perfien.
X Schah Muhammed Ali — dem König der Könige —

geht es von Tag zu Tag schlechter. Wie es scheint, soll er
nächstens in seiner eigenen Hauptstadt belagert werden.
Nationalisten und Bachtiaren marschieren nämlich aus
Teheran , wo der Schah und seine russischen Söldlinge
einen verzweifelten Widerstand organisieren. Die
Nationalisten wollen den occfassungsfteundlichenOnkel des
Schahs , Sil es Sultan , auf den Thron erheben. Dieser
ist bereits in Enseli angekommen. Das Gerücht von einer
geplanten russischen Jnteroentton zugunsten des Schahs
erbittert die Nationalisten noch niehr, würde aber Rußland
auch in Konflikt mit England bringen, wo der Grundsatz
herrscht, das Ausland dürfe sich in die inneren Angelegen¬
heiten Persiens nicht einnuschen. ..ass » . . _
Hus "Tn- vvd  Hugland.

Wien , 30. Juni . Kaiser Franz Joses verlieh dem Präsi¬
denten Fallieres dos Gros?kreuz des Stephansordens . Man
erblickt dann den Dank Österreichs für die Haltung, welch«
Frankreich in der bosnischen Frage etnnahm.

London, 30. Juni Wegen der Möglichkeit eines all¬
gemeinen Bergarbeiterausstandes in Sud -Wales bat die
Regierung etwa 5000 Mann Soldaten in Cardiff konzentriert.

Belgrad , 30. Juni . Die partielle Ministerkrisis in
Serbien ist durch die Ernennung des Skupschttnapräsidenten
Jowanowitsch zpm Minister des Innern gelöst worden.

Konstantinopel, 30. Juni . Sultan Mohammed hat seine
Reise nach Mazedonien wegen der kritischen Lage daselbst
destnittv aufgegeben.

Konstantinopel , 30. Juni . Die Pforte gestattete einem
aus Frankreich und Belgien anlangenden groben Transport
serbischen Kriegsmaterials die Durchfahrt durch Mazedonien.

""" ' I5of- und PeiTonalnacfcrfcbten. 1
• In Kieler Marinekreisen ist von einer Aufgabe btt

Nordlandreise deS Kaisers nichts bekannt. Die Vor¬
bereitungen hierzu erfahren keine Unterbrechung, auch ist keine
Absage an die Gäste des Kaisers ergangen, die programin«
gemäß am 6. Juli in Saßnitz sich aus der . Hoüenzoüem*
einschtffen werden. _

Peer und Marine.
4>Die Dimensionen eines italienischen Dreadnought . Wie

verlautet , soll die Länge des zweiten italienische» Dreadnought
am 180 Meter bei einem Gehalt von 22 000 Tonnen gebracht
werden, um 3000 Tonnen mehr, als siüher projektiert war.
Der Grund hierfür liegt in der schweren Armierung.

4° Ein Geschütz gegen Luftschiffe. Der englische General
Frirell teilt mit. er habe erfahren, daß Krupp gegenwärtig
eine Kanone fabriziere, die ihre Geschosse vertikal in großer
Höhe gegen Luftschiffe entsendet. Herr Torell erzählt damit
nichts Neues. Geschütze gegen Luftschiffe existieren schon sett
längerer Zeit. Die Firma Krupp scheint aber dazu aus-
ersehen zu sein, in England als . . schwarzer Mann " zu
dienen

G>Bon den englischen Flottenmanövern . Am 30. Juni
ist in England der Krieg ausgebrochen, das beißt das Kriegs¬
spiel der drei englischen Flotten hat seinen Anfang ge¬
nommen. Es wird angenommen, daß zwischen England und
einem anderen Lande seit geraumer Zeit eine große Spannung
herrscht. Nun haben die Flotten beider Staaten bereits
Stellungen angenommen, um auf alles vorbereitet zu sein.
Die rote englische Flotte ist zwischen Newhaven und den
Orkneys vetteilt. Der Feind hat mit seiner weißen Flotte iu
der Nordsee und an der Westküste von Schottland Stellung
genommen. Die rote Flotte hat nun die Ausgabe, »u ver¬
hindere , daß die feindlichen Flotten sich vereinigen. Dönges
Jahr iit dieselbe Aufgabe unter dem Befehl der Admirale
Beresford und Scott mißlungen^

Deutfcbcr Reichstag.
[271. Sitzung.) Cö.  Berlin , 30. Juni.

Die Stimmung in der heuttgen Sitzung war so ruhig,
als ob in der lebten Zeit kein Hauch den Spiegel da
inneren Politik getrübt hätte. Zur Verhandlung stand die
sozialdemokratische Interpellation , die mtt Rücksicht auf die
herrschende Teuerung die zeitweilige Aufhebung der Ge¬
treidezölle. der Zölle auf Futtermittel und des vom
Identitätsnachweise handelnden § 11 des Zolltattsgesetzes
verlangt . Abg. Molkenbuhr (Soz .) begründete die Inter«
pellatton. worauf der Staatssekretär des Reichsamts des
Innern von Bethmann -Hollweg erwiderte: Das Be¬
stehen einer Teuerung ist nicht zu leugnen. Der Weizenpeis
hat eine außergewöhnlicheHöhe erreicht. Der RoggenpreK
war zeitweilig schon höher, ist aber immer noch hoch.
Auch die Fleischvreise waren schon höher. Die Teuerung
wirft um so empfindlicher, als sie mit einem Danieder¬
liegen der Jndusttie zusammenfällt. Zu berücksichttgen ist
hier aber, daß es in anderen Ländern der Jndusttie gegen«
wartig noch schlechter geht. Die bestehenden Schwierigkeiten
werden hoffentlich bald überwunden werden. Zu den in der
Interpellation empfohlenen Mitteln können sich aber die
Verbündeten Regierungen nicht enffchließen. Die Regierungen
müsien den Blick über die vorhandenen Schwiettg ketten hin¬
weg in die Zukunft richten. Es gilt, an der o >̂n der Mehr¬
heit dieses Hauses beichlosienen Wirtschaftspolitik sestzuhalten.
an einer Politik, die geeignet ist, einem ganzen Teile der
Bewohner die Kaufkraft zu erhalten, die für das Gedeihen
der heimischen Jndusttie io wesentlich ist. Mil Rücksicht dar¬
auf können sich die Regierungen aus Experimente, wie das
von den Jntervellenten empfoblene, nicht einlassen. Aus
Anttag des Abgeordneten Singer (Soz .) wurde -n di- Be¬
sprechung der Interpellation eingekrelen.

Abg. Dr . Pieper (Zenttum) wandte sich gegen die
Forderung der Interpellanten und behandelte dabei aus¬
führlich die Frage des Identitätsnachweises. Abg. Dr . Arendt
(Reichsp.) betonte, daß der Zeitvunft jetzt vor der Ernte für
die Forderungen der Interpellanten so schlecht wie möglich
gewählt sei. Abg. Kaempf (ft . Bo.) wies daraus bin. daß
die Regierungen beretts im November 1907 die jetzige Teue¬
rung für eine vorübergehende Erscheinung erklärt hätten.
Wenn diese Teuerung jetzt noch anhalte. so wäre es doch atz
der Zeit . Mittel dagegen zu ergreifen. Abgeordneter Gras
v. Schwerin -Loewitz (kons .) betonte, daß zur Ergreifung
von Maßregeln wie die oorgeschlagenen jetzt eben so wenig
Anlaß vorliege, wie im November 1907. Abg. Dr. Vaaiche
(natlb.) ttat für die jetzige Wirlschaftspolitik. sowie dafür  ein.
daß die Preise für die Erzeugnisse der Landwirtschaft ange-
meffen hoch seien. Ter Abg. Feiger (si . Vg.) sprach rüi die
Forderung der Interpellanten und polemisierte gegen den
Abg. Dr . Hahn. Nachdem noch Abg. Dr. Süd etum lEor .)
für die Forderungen der Interpellation rrngelrelen war,
schloß die Sitzung. _

Zur Kanzlerkrtfis.
Der Entschluß des Fürsten Bülow , aus seinem Ami

zu scheiden, soll neueren Versionen zufolge nicht allein
durch das ablehnende Votum des Reichstags herbeigeführi
sein, sondern auch dadurch, daß deni Kanzler im Bundes¬
rat eine erhebliche  Gegnerschaft erwachsen war . Diese
Mehrheit soll, wie von gut unterrichteter Seite versichert



wird , bas positive Ergebnis der Reichstagsoerhandlungen
gar nicht erst abgewartet , sondern im voraus erklärt haben,
daß sie die Reform mit der neuen Mehrheit machen wolle.

Die Reichsregierung wolle keinen Teil der Finanz¬
reform bis zum Herbst vertagen, sondern auf dem Kom-
promißwege die Sache schnell erledigen. Damit sei der
Rücktritt des Reichskanzlers unbedingt notwendig ge¬
worden. — Wie Fürst Bülow übrigens durch die ihm
nahestehende „Süddeutsche Reichskorrespondenz" verkünden
läßt, ist er der festen Überzeugung, daß die Konservativen
bewußt auf seinen Sturz hingearbeitet hätten. In der Zu¬
schrift heißt es u. a.:

„Man führt nicht mit Hilfe anderer einen wohl¬
erwogenen Streich , um dann zu murmeln , es sei aus Un¬
bedacht geschehen. Man stürzt nicht nebenher und ahnungs¬
los den Reichskanzler. Die konservativen Führer durften
nach ihrer Kenntnis der politischen Lage keinen Augenblick
lm Zweifel sein, daß die Ablehnung der Erbanfallsteuer
durch die konservative Partei den Rücktritt des Fürsten
von Bülow nach sich ziehen mußte. Sie wußten, was sie
taten, als sie — unter polnischem Beistand — eine Mehr¬
heit gerade gegen diese Vorlage zustande brachten. Die
Tatsache, daß die Konservativen durch parlamentarische
Schachzüge mit dem Zentrum und den Polen zu unge¬
legener Zeit einen Kanzlerwechsel in Deutschland herauf-
beschworen haben, ist durch nichts zu verdunkeln. Mit
der Abstimmung der Konservativen in der Ekbanfall-
steuerfrage hat Fürst von Bülow sein Entlassungsgesuch
begründet und den Kaiser von der Notwendigkeit, es zu
genehmigen, überzeugt. Auf die treuherzige Vermutung,
der Entschluß zum Rücktritt sei vielleicht nicht unwider¬
ruflich, kann nur ein Nichtwissenderkommen. Der Kanzler
hat mit seinem Abschiedsgesuch weder gespielt, noch ab
irato gehandelt. Es ist ein vom Kaiser gebilligtes Er¬
gebnis reiflicher Überlegung. Zentrum und Polen wollten
von vornherein die Schwierigkeiten der Reichsfinanzreform
zum Sturz des Reichskanzlers benutzen. Dafür suchten
sie Helfer und fanden die Konservativen."

Mittwoch vormittag waren die Mitglieder des Bundes¬
rats im Beisein zahlreicher einzelstaatlicher Minister zu
einer vertraulichen Besprechung versammelt, um zu der
neuen Lage und der dadurch bedingten Gestaltung der
Finanzreform Stellung zu nehmen, über das Ergebnis
der Beratungen wird vorläufig strengstes Stillschweigen
beobachtet. Die Meldung , daß die natioualliberale Reichs¬
tagsfraktion geneigt sei. Anschluß an den neuen Block zu
suchen, wird von dieser als gänzlich unzutreffend be-
zeichnet. -_

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . Juli.

Sonnenaufgang 3" !! Monduntergang 7** V.
Sonnenuntergang 823 || Mondaufgang 7°° N.

. l7 !4 Komponist Christoph Willibald Gluck geb. — 1788 Jean
Jacques Rousseau gest. - 1804 französische Romanschriftstellerin
George Sand geb. — 1807 Belagerung von Kolberg durch die
nom êin 0,110  aufgehoben — 1871 Victor Emunuel zieht in

Das Hinmorden einer eben geborenen
Kindes bleibt immer em ergretfendes Schauspiel. Und die
Llchter haben auch nicht gezaudert, dieses Motiv künstlerisch
^ ^ rwerten. Man braucht nur an die Gretchenttagödie imdr.e packende Romanze Schillers zu denken,

/atzten Grunde ist es die Not, die zu dieser Schreckenstat
^vrt . die Not der mngen unehelichen Mutter , die sich nie-

L ° f e'nf,atcn  kann oder - was das entsetzlichere ist —
«?“ offenbaren wagt. Die Geschworenen, die

Pleegr5 êrbrechen zu richten haben, lassen darum immer
Milde walten. Das hat magst wieder ein Mädchen vom

die ^ re unselige Tat mit einem Jahre Ge-
^ ^ ms bußen soll. Nur mit einem Jahre ! Dabei lagen
^ ^ ? ^ haltmfie besonders schwer. Das Mädchen war Mutter
geworden. Unbemerkt hatte sie das Kind gebären können.

/ 0f0rs m eine, Kiste und trug es in den Kellers
£4 Sn- horten das Gewunmere. riefen das Mädchen her-

^. Wird wohl nur eine Katze sein", sagte sie. Nach
Monaten wird die Kille bei einer Kellerrevaratur gefunden.

Das Kind natürlich tot : in enttetzlichem Zustande. Die wluner
Mfrsugegen , zeigte nicht die geringsten Spuren der Er->
^ô r^ rlng und fluchte noch auf die „schreckliche Tat einer ent-
nmschten Mutter ". Später ergaben die polizeilichen Unter-
uchungen, daß die Kindesmördettn jene — empörte Jung¬
rau war. Man muß fast die eiserne Stirn dieses Weibes be-
vundern , diese Gewalt, die alle Weichherzigkeit niederbeugt,
kveiches war nun die tiefere Ursache der grausigen Tat und
)es harten Benehmens? Eine eingeborene Roheit, die keinen
nampf tn der Seele kennt? Oder die Not, in der die Ver-
iweiflung das Aufwallen natürlicher, mütterlich zarter
negungen erstickt? Die Laienrichter haben die Not beschuldigt,
und das ist gut so. So gleichgültig (im Verhältnis ) die
schwere einer Strafe ist. ob ein Jahr Gefängnis oder 10 Jahre
»uchthaus, so unerträglich müßte der Gedanke sein, daß es
zesunde Menschen gibt, denen alles Menschliche-fremd ist.
Von Vertiertbeit dürfen wir nicht sprechen. In der Mutter-
rebe können die Tiere unsere Meister sein.

Hachenburg, 1. Juli . (Jubelfeier des Bonner Männer¬
gesangverein .) Zu der in den letzten^acht Tagen statt
gefundenen 50 jährigen Jubelfeier des ,̂Bonner Männer¬
gesangverein hatte der Hachenburger Männergesangverein
seinen bewährten Präsidenten Herrn Lorenz Dewald sowie
Herrn Leo. Colmant am letzten Sonntag als Gratulanten
gesandt . Zu der eigentlichen Stiftungsfeier war als
Vertreter des Kaisers dessen fünfter Sohn Prinz Oskar
von Preußen erschienen, außerdem der Schwager unseres
Kaisers Prinz Adolf zu Schaumburg -Lippe , ferner der
kommandierende General des 8. Armeekorps von Ploetz,
Spitzen der Regierung , der Behörden sowie die Vertreter
vieler Vereine. Prinz Oskar gratulierte im Namen seines
kaiserlichen Vaters und überreichte dem Bonner Männer¬
gesangverein für seine hervorragenden Leistungen die
goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft; dem rührigen
Präsidenten Herrn Justizrat Meyer den Roten Adler¬
orden 4. Klasse und dem tüchtigen Dirigenten Herrn
Z-ettx Krakamp die Ernennung zum „Königlichen Musik¬
direktor ". Von den vielen Gratulanten sind noch zu er¬
wähnen der 85 jährige Präsident des Kölner Männer¬
gesangverein von Othegraven , welcher mit der goldenen
Kaiserkette angetan erschien und eine goldene Jubiläums-
niedaille nebst Riesenlorbeerkranz überreichte. Ein Ver¬
treter des Wiener Männergesangverein überbrachte die
goldene , Schubert -Medaille , ein Vertreter aus Amerika
2 Diplome von deutschen Gesangvereinen in Philadelphia
und Brocklin, überhaupt aus allen Teilen Deutschlands
waren prachtvolle Ehrengaben und viele Glückwünsche
eingegangen . Großer Jubel erscholl im Saal , als die
beiden Hachenburger Vertreter das Podium betraten und
nach kurzer herzlicher Rede des Herrn L. Dewald als
Angebinde einen goldenen Lorbeerzweig in Etui mit dem
in fernster Emaillearbeit ausgesührten Hachenburger und
Bonner Stadtwappen nebst Widmung überreichten . Trotz¬
dem zum Teil viel wertvollere Geschenke überbracht wurden,
fiel das Geschenk der Hachenburger doch durch seine ge¬
schmackvolle Eigenart allgemein auf . Nachdem die Aus¬
stellung der vielen Gaben in Bonn beendet ist, soll die
Hachenburger Gabe auch hier einige Tage zur Ansicht
ausgestellt werden.

Dierdorf, 29. Juni . Der Rheinische Hauptverein des
Evangelischen Bundes hat seine diesjährige Provinzial¬
versammlung hier in den letzten Tagen abgehalten . Unsere
Stadt prangte in reichem Jahnen - und Tannenschmuck.
Am Samstag abend wurde da§ Fest^dnrch feierliches
Geläute der Kirchenglocken und Vorträge des Posaunen¬
chors eingeleitet . In dem Festgottesdienst am Sonntag
morgen hielt Herr Pfarrer Netz die Liturgie und Herr
Pfarrer Mahnert aus Steiermark die Festpredigt . Der
Männergesangverein und der Kirchenchor wirkten mit.
Nach dem Gottesdienste fand im ev. Vereinshause eine

Vorstandssitzung statt , der sich im Gastbos
gemeinschaftliches Mittagessen anschloß.
100 Personen teilnahmen . Für Uhr war

Die von$<bwanencroon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

5. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und von dem Verlangen übermannt , ihr Herz aus-
zuschülten, erzählte sie der Mutter den Vorfall mit Hans
de Bruine , obwohl sie im voraus wußte, daß sie bei ihr
keine Sympathie für eine solche Feinfühligkeit finden
würde.

„Und — ist das nun alles , daß der Fremde nicht um¬
hin gekonnt, über deinen Namen zu lächeln? Darum hast
du dich so tief verletzt angestellt? Du bist mir unbegreiflich.
Natürlich lachte Herr de Bruine . Piepenbrink ! Hast du
schon je einen häßlicheren, lächerlicheren Nanien gehört ?"
Und die Mutter , die es vorzog, sich Frau „Schwanencroon"
zu nennen, lachte höhnisch auf.

Leonie richtete fich aus ibrer Ecke empor und ihre
Stimme klang jetzt wie die ihrer Mutter , als sie heftig er-
widerte : „Diesen lächerlichen Namen habe ich doch dir zu
verdanken, Mama . Ich bin unschuldig, ich trage nur den
Namen, den das Gesetz mir gegeben, du aber hast ihn frei-wrlllg auf dich genommen.
. . . "Schweig, Leonie, du vergißt die deiner Mutter
schuldige Ehrerbietung ."

. Mit einer Bewegung der Ungeduld zog Leonie fich
wieder in ihre Ecke zurück. Nun wollte sie auch nicht er-
zahlen, was fie über die anderen Schwanencroons ver¬
nommen. Sie wußte, wieviel Interesse ihre Mutter
immer noch für ihre Familie hegte, die fie — wie sie
Leome einmal erzähll — um ihrer Mesalliance willenverstoßen hatte.

Vor einem der größten Häuser der Parksttaße hielt
der Wagen. Noch ehe der Lakei die Glocke gezogen,
wurde die Haustür geöffnet. Doch verwundert blieben
me Damen rat Vestibül stehen, worin eine Anzahl äugen-
schemlich viel gebrauchter Koffer standen.

„Was hat das zu bedeuten, Hendrik?" wandte die
Herrin de - Hauses sich an den Diener.

„Gnädige Frau , das ist die Bagage eines Herrn , der
oben im Wohnzimmer auf die Herrschaften wartet . Ein
PE Koffer habe ich gleich ins Logierzimmer bringen

- Betroffen sah die Herrm den Diener an. „Träumen
o e'. ©^ önf ? Zur Nachtzeit sollten hier unerwartetLogiergaste anlangen?

„Gleich nachdem gnädige Frau fortgefahren waren,
kam eine Depesche, und ich denke, die wird wohl mit der
Ankunft des Herrn Zusammenhängen, der gegen halb elf
me Glocke zog und sagte, er sei mit dem letzten Zuge aus
Bmssel angekommen. Ich habe dem Herrn ein Souper
austragen muffen, und nun wartet er im Wohnzimmer."

„Und wer ist dieser Herr ?" Die Sttmme der Dame
klang mchts weniger als freundlich, doch gewöhnt, eine
gerechte Autorität auszuüben, wollte sie sich erst völlig in-
formieren, ehe fie den Diener den ihr bereits auf den
Lippen brennenden Verweis für seine eigenmächtigeHandlungsweise erteilte. MU
- 2n dem glatt geschorenen, ruhigen Gesicht des gut
dressierten Lakaien verzog sich keine Muskel , als er mit
Piepenbrmk' "Verneigung antwortete: „Der Herr nennt sich

SchrA âus ^ Mwâ ^ b Eahl . Leonie stieß einen leisen
- Ein eisiger Blick der Mutter ließ sie verstummen.

"^ Ehr gut, Hendrik", wandte diese sich dann in ihrem ge-
wohnlichen Ton zu dem Diener , „Sie können zu Bett
gehen, ich brauche Sie nicht mehr."

Langsam, als koste sie jeder Schritt Ansttengung und
Überwindung, stieg Leoniens Mutter die Treppe empor.
Leome folgte ihr. Sie hatte den Vater , von dem ihr nur
einige freundliche Kindheitserinnerungen geblieben seit
?Eby Jahren mcht gesehen. Von Neugier getrieben, wäre
sie letzt am liebsten zu ihm geflogen, doch der Gedanke an
Pe langsam vor ihr herschreitende Mutter hemmte ihren

1 r - P,0$  HjS? allzugut.  wie schwer dieselbe
unter ihrer unglücklichen Ehe gelitten, und nun sollte fie

Manne wieder begegnen, vor dem sie vor zehn
SÄn ®ot und von dem sie seit-

hattê E ^ me^r 9e^or*' sie ihn nahezu vergessen
. -. IrmeMutter . der soeben erst die Erfüllung ihres
heißesten Wunsches, Wiederaufnahme in den Kreis ihrer
IEsgenossen . geworden war . und zwar just in dem
Moment, da ihr verhaßter Herr und Gebieter wiederkehrte,
um eigenmächtig und herrschsuchtig von seinem rechtmäßigenEigentum Besitz zu ergreifen.

ginn der öffentlichen Festversammlung anaeL
Freien stattfand . Herr Pfarrer Kremers (Bonn)?
Eröffnungswort , worauf Herr Pfarrer ©djlett
der evangel . Gemeinde Dierdorf , Herr Bür«
Opp namens der politischen Gemeinde Die?
Herr Pfarrer Bingel namens des hessen-na»
Hauptvereins Begrüßungen aussprachen
D. Hackenberg dankte als 1. Vorsitzender r>A
Hauptvereins . Es folgte dann der Vortraa w
Pfarrers Jsenbürger (Ronsdorff ) über bie
des Deutschtums durch den Ultramontanismu?
Polen . Die andern beiden Vorträge mußten r
tigen Gewitterregens wegen in den Sälen geh
den und zwar sprachen hierbei Herr Pfarrer >
(Metz) über die Schädigung des Deutschtums"j-
ringen durch den Ultramontanismus und Herr
Mahnert über die gleiche Frage in Oesterreich
Abend folgte ein geselliges Zusaminensein . Dabei
Herr Pfarrer Kremers , Herr Pfr . Mahnert . Hm
Strunk brachte dem Vaterland ein Hoch, Herr
Krüger -Velthusen begeisterte die Anwesenden du
Rede. Das Schlußwort sprach Herr l ). D
Am Montag vormittag vereinigten sich die Abae
zu einer geschloffenen Versammlung . Beme
war hier der Vortrag des Herrn Pfr . Haverkamv
über : „Die protestantischen Aufgaben und Siele
nationalen Politik ." Dieser Vortrag soll im PS
scheinen; er entfesselte eine lebhafte ' Erörterung
sich u. a. O . Weber (München -Gladbach ), Prof . D
mann (Düsseldorf) , Oberlehrer Frosten , Hau
Groß und Lehrer Strunk beteiligten . — Ein c
im „Wied . Hofe" bildete den Schluß der Verans

Baumbach, 29. Juni . Nachdem der ch
der hiesigen Krugmacher zehn Wochen lang '
hat , wurde derselbe durch einstimmigen
am 24. Juni abgebrochen. Der Beschluß stützte
nächst auf den Grund , daß bereits ein Teil ' der
macher wieder zu tariflichen Bedingungen besä
und es sich nicht als zweckmäßig erweise, mit „„
der noch vorhandenen ausständigen Arbeiter dm
aufrecht zu erhalten.

Limburg, 28. Juni . Die hiesige Strafkammer
urteilte den 29 Jahre alten Bergmann Peter Li.
Weinähr wegen gefährlicher Körperverletzung zu 9
naten Gefängnis . Der Angeklagte hat gelegen^
Kontrollversammlung ohne Grund in der ' Wi
Hermann in Nassau dem Sohne des Wirtes einen
Messerstich in den rechten Oberschenkel beigebracht.
Staatsanwaltschaft hatte nur 4 Monate Gefänq '
antragt.

Frankfurt a. M., 30. Juni . In der heuttgen
verordnetenversammlung wurde mit 34 gegen 15 St,
beschlossen, die Frage der Errichtung eines städi
Gaswerks zunächst zurllckzustellen und den Magist
ersuchen, in neue Verhandlungen mit den beiden
gesellschaften unter Zuziehung von drei Stadtverm
einzutreten . — Vor einigen Tagen wurde in ge
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung der '
des Hofgutes Goldstein im Frankfurter Wald , d
gräflich Lucknerschen Fainilie gehört , zum Preis von
Millionen Mark beschlossen. Der Kauf ist inzwischl
geschlossen worden . Das Gut umfaßt 600 Morgen

r, , Am Korridor des ersten Stockes blieb die
Mhen. Tiefatmend und bleich lehnte sie an einer
Marmorronsole , auf der die Bronzestatue eine:
siaiid. Ihr schönes Gesicht schien plötzlich um Ialtert.

Gerührt , uneingedenk der Bitterkeit , die sie 00M
eurem heftigen Ausfall gegen die Mutter veranla
'Llang Leonie sanft und zärtlich den Arm um die

I Gestalt der unglücklichen Frau,
i . . „Mama , willst du in dein Zimmer gehen
j E - - - für dich empfangen?"
1 r die Mutter wehrte sie ab. „Ach nein",

sie. sich energisch emporrichtend, ä quoi bon ? fi
la doch nur em Hinausschieben. „Ich will und dt
welchen! sagen ja die Schwanencroons ."

Dieser alte Wahrspruch ihres Geschlechtes schien
nnt neuem Mut zu beseelen. Sie warf den weiter
über dre mit persischer Seide drapierte Brüsü
Treppe und bettat erhobenen Hauptes das Wohr
dessen Tur Leonie ihr geöffnet batte.

Das junge Mädchen folgte der Mutter . Der
kommlmg, der hier so ungelegen als Friedensstörer ers,
saß, m eine Zeitung vertieft, in sehr gemächlicher Hg
vor dem Kaminfeuer . Als er das Rauschen der f*
Gewänder vernahm, richtete er sich schnell empor und
das Zeitungsblatt mit hestiger Bewegung von
schleudernd, in unwilligem Tone : „Ich habe lange -
müssen!"

Schwer und derb klang die ttemde Männersfimmel
das elegante Gemach mit den Hellen Draperien um»
uchen kleinen Möbeln.

Es war ein großer, schwerfällig gebauter Man«
etwa fünfzig Jahren , keineswegs häßlich, doch eN
scharfer Konttast zu den feinen, bleichen, distinü
Mannergestalten , denen Leonie soeben in den Salons
van Heijmelens begegnet war . daß seine kleinbürgec
Erscheinung ihr notwendig auffallen mußte. Breiw-
m einem für die Jahreszeit etwas zu hellen Anzugs
bereits viel getragen schien, stand er am Kamin. Aus
breiten weißen Umlegekragen ttat ein kurzer, mus-,
Hals . Das große Gesicht war sonnverbrannt und
einer überfülle struppiger roter Haare umrahmt,
allerunangenehmfien berührte Leonie die etwas «
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Versammlung des Gewerbevereins für Nassau
'Sjesbaden am 28. und 29. Juni 1909.
s .xaq morgen kurz nach 9 Uhr eröffnete der stellvertretende
^«rchtsanwall Dr. Bickel, die int großen Wartdurgsanle

Beratungen, in dein er die als Ehrengäste anwesen-
^crregierungsrat Simon -Berlin , Obcrregierungsrat von

^werbe- und Regierungsrat Wolf, Landeshauptmann
^ ^ Mnisidentv. Schenck, Landrat Kammerherr von Heim-

des Kreises, der Landwirtschaftskammer sowie des
Büff  Land - und Forstwirte), Stadtältester Beckel, Hand-

rrpräsident Schneider, Handelsrichter Jung (Vertreter der
smerl, Ehrhardt -Bensburg (Vertreter des Verbandes

"Gewerbe- und Handwerkervereine) usw. begrüßte. Die
rregicrungsrat v. Gyzicki, o. Heimburg, Beckel, Landes-
Atekel, 'Jung , Ehrhardt und Schneider danken und

Verhandlungen den besten Erfolg . — 'Der Vorsitzende
'ann in Worten warmer Anerkennung der Verdienste der

hxs Geschäftsjahres mit Tod abgegangenen Vereinsmit-
^andesbauinspektor Hensler, Schröder-Oberlahnstein, Geh.
^jlf -Limburg, und Architekt Kaufniann , zu Ehren von
^ "htnis sich die Anwesenden von ihren Plätzen erheben.

J sind 223 Abgeordnete von 225 gewählten. 137 Ver-
"durch sie vertreten.
gn ist die äußere Repräsentanz von 145 über das ganze
ehemaligen Herzogtums Nassau sich erstreckenden Ge-

iett mit nahezu ebensovielen gewerblichen Fortbildungs-
.. 11467 Mitgliedern. Er bezieht für die Schulen neben

iHihülfen 100 000 M. Staatszuschuß . Rach dem von ihm
lenen Jahresbericht hat sich die allgemeine wirtschaftliche
hem Wirkungsgebiete nicht zum Besseren gewendet. In
... Städten und industriellen Bezirken insbesondere wer¬

ter ! und Gewerbe durch die ungünstige Geschäftskonjunktnr
i Großindustrie auf das nachteiligste beeinflußt. Die Bau-
, ruht an verschiedenen Orten fast vollständig. Einzelne
je) Vereine sprechen sich recht günstig über die Geschäftslage
, Klagen über ungenügende Berücksichtigung der Hano-

ssen bei den öffentlichen Submissionen sind seltener ge¬
zeigt sich allerwärts das Bestreben, den berechtigten

des Handwerks entgegen zu kommen. Die Schülerzahl
dungsschule beläuft sich auf 13 426. — Der langjährige
des Vereins, Baurat Winter, hat aus Gesundheitsrück-

i Amt niedergelegt. — Ein Antrag des Zentralvorstandes
ung des Jahresbeitrages von 4 auf 5 Mark wurde für

i Jahr zurückgestellt. — Von Biebrich lag ein Antrag vor,
Bgesamte Handwerk eine 3'/,jährige Lehrzeit zu befürworten,
«rbeschulinspektvr Siegle referierte über die Neuorganisation
ßauischen gewerblichen Fottbildungsschulen. Er stellte da-
i Forderung auf, daß die Schulen aufhören Wiederholungs-
i für die Volksschulenzu sein, daß sie sein müssen Fachschulen
i Ordnung mit Lehrern im Hauptamt , Wochentagsunterricht
Mit seinem Reformprogramm begegnete er vielseitigem leb-

erspruch. Schluß folgt.

]Vab und fern.
)Ter „Zeppelin I " bei Bibcrach . Infolge des noch

niedergehenden wolkenbr chart ' gen Regens und
Böen kann an eine Wciterfa rt des nach

vorläufig nicht gedacht wermn . Man schätzt die
' rke auf 14 Meter in der Sekunde , und es ist die

1 Umsicht und Energie der Führer erforderlich , um
lauf offenem Felde liegende Luftschiff vor Unfällen zu

[p Tie Kölner Internationale Ballonfahrt , an der
^Konkurrenten beteiligten , hat unter der ungünstigen
"mmg stark zu leiden . Bisher lagen nur Meldungen

die Landung von zehn Ballons vor . Das hartnäckige
'etter veranlagte einzelne Ballons , bereits . nach
Stunden die Fahrt aufzugeben , so daß sie sich in der

zur Landung anschickten. Einige Ballons erreichten
kn. Weitere andere dürften , da bisher Meldungen
nicht vorliegeu , Nordfrankreich erreicht haben , wo

ausnahmsweise keine Schwierigkeiten erwachsen
i, da der französische Konsul die Balloninsassen mit
nspapieren versehen hat , gegen deren Vorzeigung

Zoll nicht erhoben wird.
Fürst Eulenburg in Berlin . Fürst Philipp zu Eulen-
‘ ist in Begleitung seiner Gemahlin und seines Haus¬
siers Geritz mit Dienerschaft in Berlin eingetroffen
bat seine Wobnuna . die für seinen Aufenthalt be¬
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ne Stumpfnase . Also war die dumme , eigensinnige
^br stiller Kummer , ein Erbteil ihres Vaters!

Mich blickte sie verwirrt zu Boden , denn sie be«
daß der durchdringende , gebieterische Blick der

1 Augen auf ihr ruhte.
.Nau . . . „Schwanencroon " schritt bis zur Mitte des

es zu dem dort stehenden ovalen Tische, ehe die
Ehegatten es der Mühe wert dielten , einander einen

jiu schenken. Sich zu begrüben , oder sich gar die
1M reichen, siel ihnen nicht ein. Selbst die zehn«
" Trennung schien die alte Fehde nicht gesänftigt zu

Mchdem Piepenbrink sich erhoben hatte , versenkte er
Hände in die Taschen seiner Beinkleider , als be«
"3- er, seiner Frau sogleich ihren gegenseitigen Stand«

zu machen
Di- eine Hand leicht auf die Tischplatte gestützt, stand
Mau in gefälliger , abwartender Haltung , vollkommen
«ihrer selbst, dem Gatten gegenüber . Ihr Gesicht,

,iwohl zehn Jahre älter als das seine schien — sie war
k? Tat bedeutend älter als er — war ungewöhnlich

und das allein verriet Leonie . was in dem Der«
Herzen der Mutter vorging . Ihre Sympathie

^abei unzweifelhaft auf Seiten der letzteren : einen so
3-n Einfluß übt höhere Bildung unwillkürlich aus.

^ ?uablästig ruhte des Vaters Blick auf dem Mädchen,
lvaru' jgjWommen , schweigend neben der Mutter stehen ge-

war . Ein halb spöttischer , halb ärgerlicher Aus«
^schien auf seinem roten Gesicht.
^ -onie". rief er in strengem Tone,

errötete ob ihrer unwillkürlichen Versäumnis und
^A,h -zwungen von seinem Blick, schnell auf ihn zu,in

zu umarmen.

„baft selbst du

JU beobachten ?"

,e duni
id M

vi feto *’ deinem Vater gegenüber die einfachste Höstichketts-
ni mm. ‘"
ei«J!

_ _ _ , . . .
t ibm zu umarmen . Obwohl all die peinvollen

W ;? en  Zwistigkeiten jener Zeit wieder in ihr lebendig
heuu» ®en tnaren . eiufann sie sich doch deutlich , daß der

, ^ bn sie stets freundlich und nachgiebig gewesen
sie wett mehr verwöhnt hatte als ihre strengere

als sie jetzt dicht oor ihm stand , siel seine häß«
kt  Gesichtsfarbe ihr noch unangenehmer auf als zu«

I «Wie ein verbranntes Kutscheraeficht ". dachte sie, und

sonders eingerlchketJvorden ist, in VST Königin -Auguska«
straße bezogen . Der Fürst scheint sich gut zu befinden und
will den Beginn der Schwurgerichtsverhandlung gegen ihn
»ier erwarten.

O Schweres Automobilm glück bei Berlin . Im
Grunewald bei Berlin hat sich ein schweres Automobil-
anglück ereignet , bei dem zwei Personen getötet , zwei ver¬
letzt wurden . Der Automob list Dr . Aronson , der alle
Herkomer - und alle Prinz Heinrich -Fahrten bestritten hat,
hatte mit seiner Mutter , seiner Braut , Frau Rose Daniel
und deren Cousine , einem Fräulein Löwenstein aus Lem¬
berg im Auto eine Fahrt nach Potsdam unternommen.
Auf der Rückfahrt , die um 11 Uhr nachts erfolgte , rannte
das Auto an einer schwierigen Kurve gegen einen Baum
und überschlug sich. Die vier Insassen wurden aus dem
Wagen geschleudert : Frau ,Aronson und Fräulein Löwen¬
stein waren auf der .Stelle tot ; Frau Daniel kam mit
einem Knöchelbruch , Dr . Aronson ohne äußere Verletzung
davon , erlitt aber einen schweren Neroenchoc.

O Mord - und Selbstmordversuch . In Berlin hat der
stellungslose Maschinist Rüst aus Znllichau die 43 Jahre
alte Frau seines Quartterwirts Wolter ans Rache zu er¬
schießen versucht und dann einen Selbstmordversuch be¬
gangen . Rüst wohnte seit sieben Jahren bei Wolter , war
aber seit fünf Monaten stellungslos . Als Wolter ihm Vor¬
haltungen machte, beschuldigte Rüst dessen Frau , zu ihm
sträfliche Beziehungen unterhalten zu haben . Die Folge
war , daß ihm sofort die Tür gewiesen wurde . Am nächsten
Morgen lauerte er Frau Wolter auf und verletzte sie durch
zwei Revolverschüsse im Gesicht und an der linken Hüfte.
Hierauf schoß sich Rüst eine Revolverftigel in die rechte
Schläfe . Erheblich , aber nicht lebensge,ähnlich oerwunöet
blieb er bei Bewußtsein auf der Treppe sitzen, bis die
Polizei kam.

O Blutiger Wirtshausstreit . In Halle a. S . wurde
der 21jährige Schmied Dreßler nachts im Hausstur der
Schankwirtschaft von Reiche in der Scharensttaße 2 von
dem Arbeiter Artur Schmidt durch einen Messerstich in
den Hals getötet . Die Tat geschah nach einem Streit in
der Kneipe . Der Mörder ergriff die Flucht , wurde aber
heute früh verstaftel.

O Eisenbahnunfälle . Bei der Einfahrt in den Haupt¬
bahnhof in Heidelberg fuhr der Güterzug 6771 aus
Mannheim dem Gnterzuge 6072 in die Flanke . Ins¬
gesamt wurden 9 Wagen demoliert . Ein Pferd wurde
getötet . Der Schaden ist sehr beträchtlich . — Auf der
Station Neckargemünd entgleisten von einem von Sins¬
heim kommenden Güterzuge fünf Viehwagen . Mehrere
Wagen wurden zertrümmert und einige Stück Rindvieh
getötet . Ein Beamter erlitt schwere Verletzungen.

O Ein zwölfjähriger Totschläger . Am Akazkenverg«
in Treußlitz gerieten mehrere Schuljungen in Streit , itt
dessen Verlauf der 12jährige Knabe Max Schröter seinem
Spielgefährten , dem 14jährtgen Otto Koch mit einem
Peitschenstiel einen Hieb auf den Kopf versetzte. Koch
begab sich hierauf nach Hause , konnte dort im Laufe des
Nachmittags noch einige Aufträge seiner Eltern ausführen,
mußte sich dann aber wegen zu großer Schmerzen zu
Bett legen . Es erfolgte Erbrechen , und in der Nacht
gegen 4 Uhr trat der Tod ein . Nach dem ärztlichen
Befund ist die Schädeldecke des Knaben zertrümmert und
durch Eindringen von Blut in das Gehirn der Tod
erfolgt.

© Feuersbrunst in Messina . Auf den Trümmern
Msfinas brach eine Feuersbrunst aus , deren Ursache
bisher nicht ermittelt werden konnte . Der Brand griff
mit großer Schnelligkeit um sich und wütete ungefähr zehn
Stunden , da die Feuerwehr , Matrosen und Soldaten , die
zur Hilfeleistung herbeigeeilt waren , die Spritzen auf dem
Trümmerfelde nicht wirksam aufstellen konnten und sich
darauf beschränken mußten , das Überspringen des Feuers
auf andere Stadtteile zu verhindern.

s Orkan auf den Tongainseln . In Sydney sind
Nachrichten eingettoffen , daß die zur Tonga -Gruppe ge¬
hörige Insel Niua -Oou von einem Orkan beimgesucht

diesem Eindrücke erlag die beabstchttgle Umarmung , rem »»
bot sie ihm die Wange zum Kuß.

Arme Leonie ! Vor kaum einer Stunde , im Ballsaal
und auf der Heimfahrt , hatte sie sich weit mehr eine
„Piepenbrink " als eine „Schwanencroon " gefühlt , während
sie sich nun wieder ganz als Tochter ihrer gebildeten
Mutter fühlte . Mtt niedergeschlagenen Augen blieb st«
vor dem Vater stehen . So entging ihr der Zug von Ent»
täuschung , der sein Gesicht überflog , wie auch das Lächeln
füllen Triumphes , das den feingejchntttenen Mund der
Mutter umspielte.

„Pardon , falls ich deine — väterlichen Auslastungen
störe ; aber darf ich nun endlich erfahren , welchem Um¬
stande ich das ehrenvolle Vergnügen verdanke , düh Io
plötzlich oor mir zu sehen?"

In so gewählten Worten , so feinem , ironischem Ton
hatte sie ihn auch früher stets um Aufkläümg ersucht , wenn
sie unzufrieden mit ihm gewesen war , und dieser Ton,
diese Sprechweise hatten ihn , den freimütigen Bürgerlichen,
geärgert , weil ihre geistige Überlegenheit und höher»
Bildung ihm dann stets doppeü fühlbar ward . Diesmal
aber schien er es nicht zu empstnden . Ganz ruhig , aus
seine Art von oben herab , entgegnete er:

„Du meinst , warum ich hier wie eine Bombe ins
Haus geflogen komme, während du mich sicherlich tausend
Meilen entfernt wähntest ? Sei unbesorgt , ich kam nicht
um deinetwillen . Nicht wahr , du nimmst es nicht übel,
daß ich dies ritterlich bekenne ? Ich weiß wohl , daß eS
dir höchst fatal ist. mich hier zu sehen, zumal ich das Haus
sobald nicht zu verlassen gedenke. Du kannst indes ver¬
sichert sein, daß ich dich dadurch nicht kränke wollte . Es
machte stch alles ganz zufällig . Ich war oor zehn Jahren
herzlich ftoh , dich los zu sein — für immer , so hoffte auch
ich damals . Dich suchte ich also nicht : aber . . . wir find
nicht allein , wir haben ein Kind , das du seinerzeft be¬
halten hast. Obwohl es mir damals keineswegs leicht
siel, habe ich es dir überlasten , weil es ein Mädchen ift
und meine Freude , endlich Friedm um mich her zu haben,
mir eines großen Opfer wert schien, denn ", setzte er
höhnisch lächelnd hinzu , „im Nörgeln und Reizen zu jeder
Stunde des Tages warst du mir allezeit über ."

_ Fortsetzung folgt.

wurde . I « ganzen wurden neun Kirchen und mehr als
800 Häuser zerstört . Eine sechsköpfige Familie wurde
unter den Trümmern ihres Hauses begraben.

G> Verdorbenes Fleisch für die französische Marine.
An Bord der französischen Kreuzer „Friant " und „Admiral
Gueydon ", die im Hafen von Lorient liegen , ist ein Hunger¬
streik unter den Besatzungen ausgebrochen , weil die Leute
sich weigerten , das ihnen gelieferte verdorbene Fleisch zu
genießen . An Bord des kleinen Kreuzers „Du petit
Thouars " sind 80 Kilo vollständig in Verwesung über¬
gegangenen Fleisches ins Meer geworfen worden . Auf
dem Kreuzer „Marseillaise " erfuhren die Mannschaften,
daß ihnen ganze Rinder - und Schweineviertel serviert
worden waren , in denen es von Würmern nur so
wimmelte.

© Tie Rache des Irrsinnigen . Im Luxemburggarten
zu Paris gab ein Mann auf eine Gruppe spielender
Kinder mehrere Revolverschüsse ab, die glücklicherweise ihr
Ziel verfehlten . Er wurde festgenommen und gab an , er
sei Rüste , aus dem Kaukasus gebürtig , mit dem Namen
Avenio Tumaneff . Man fand bei ihm ein Memorandum,
in dem von den armenischen Massakers die Rede ist. Das
Memorandum schließt mit den Worten : „Ich töte die
französischen Kinder ." Er erklärte das damit , daß er aus
Enttüsiung gegen die europäischen Mächte , und besonders
gegen Frankreich , welche die Massakers in Armenien ruhig
geschehen ließen , beschlossen habe , sich an den Kindern der
Europäer , speziell der Franzosen , zu rächen.

© Ein König als Restaurateur . Leopold , der König
der Belgier , soll beabsichtigen , aus dem chinesischen
Pavillon , der im Gebiete seiner Laekener Sommerresidenz
liegt , ein Restaurant zu machen . Diese Wirtschaft soll
aber etwas außergewöhnliches werden . Sie wird nämlich
chinesisch in jeder Beziehung sein. Der unbezopfte
Europäer wird dort die Leckerbissen des bezopften Chinas
finden . Der europäische Kulturmensch wird dort nicht mit
Messern und Gabeln , sondern mtt Stäbchen oder Händen
esten, wie es die Söhne des Himmels tun . Die Be¬
dienung wird nicht von befrackten Kellnern gestellt werden,
sondern von geräuschlosen , buntgekleideten , schlitzäugigen
Chinesen und Chinesenmädchen . Der König will angeblich
aus den Erträgnissen dieses Unternehmens die Rtcttet zur
Errichtung eures chinesischen Museums gewinnen.

© Opfer der Berg «. Der Wiener Ingenieur Güte ! ist'
im Gebiete der Gruening nächst Aussee von der Multerecker»
spitze abgestürzt , als er die letzte schwierige Stelle , einen
Kamin , passieren wollte . Er stürzte 30 Meter tief zu
Füßen seiner sechs Begleiter ab und blieb mit zer¬
schmettertem Schädel tot liegen . Die Bergung der Leiche
des in den besten Jahren stehenden Mannes erforderte eine
sechsstündige Arbeit . Die Leiche mußte stellenweise über
das zerklüftete Felsterrain hinabgeworfen werden.

© Die Opiumseuche in Frankreich . Wie in Newyork,
so sind jetzt auch in Paris einige Opiumhöhlen eröffnet
worden , die natürlich nur Eingeweihten zugänglich sind.
Die Polizei paßt den Unternehmern aber scharf auf die
Finger . So hctt das Gericht jetzt die Sttafverfolgung
zegen elf Halbweltlerinnen und zwei Männer wegen
ungesetzlichen Handelns mit Opium eingeleitet . , Zu
den Kunden der Opiumhöhlen zählten außer zahlreichen
Marineoffizieren und Offizieren der Kolonialarmee auch
Zöglinge der Marineschule , wie die durch Haussuchungen
gefundenen Massen von Briefen beweisen.

© Sieben Tage lebendig begraben . Aus den Trümmern
des vor einer Woche eingestürzten Bruggewaldtunnels bei
Zürich wurde jetzt die Stimme eines Lebenden gehört,
nachdem oor einigen Tagen die Rettungsarbeiten eingestellt
worden waren . Der noch lebende Arbeiter , der seit sieben
Tagen eingeschlossen war , ist durch einen Materialwagen
oor dem Ersttcken bewahrt geblieben . Dies , wie mich
seinen Namen , Giovanni Pedersoli , konnte er dem Ober¬
ingenieur Mitteilen . Die Rettungsarbeiten , die durch
Nachstürze immer noch sehr gefährdet sind , wurden mit
aller Energie ausgenommen . Man trieb einen kleinen
Rettungsstollen durch die Erdmasten vor . Da stellte sich

VermiWtes.
© Rettung deutscher Schiffbrüchiger durch ei« eng.

lisches Fahrzeug . Das Hamburger Frachtschiff „Eva"
scheiterte in der Nähe der Mtttelmeerinsel Pentellaria und
wurde in kurzer Zeit wrack, so daß die Besatzung ihre
Zuflucht zu den Booten nehmen mußte . Die Schiff¬
brüchigen ruderten die ganze Nacht durch in den offenen
und je5er Unbill der Witterung ausgesetzten Fahrzeugen
umher , bis sie am Morgen von dem Londoner Skipper
„Eastgate " gesichtet und an Bord genommen wurden.

© Goldfunde in Britisch -Columbien . In der Provinz
Saskatschewan , 200 Meilen nördlich von Prince Albert,
sind reiche Goldfunde gemacht worden . Das Ergebnis der
bisherigen Entdeckungen schwantt zwischen 5000 und 20 000
Dollars Goldwert per Tonne . — Nach dem letzten
statistischen Ausweis vom Jahre 1903 betrug die jährliche
Goldausbeute in Kanada 19,5 Millionen und in Columbien
zwei Millionen Dollars . Die gesamte Goldausbeute der
Erde betrug in diesem Jahre 327 Millionen Dollars.

© Exzeste der englischen Frauenrechtlerinnen . Die
Suffragettes haben einen neuen Versuch gemacht, in das
Parlament einzudringen , um den Premierminister Asguith,
der sich geweigert hatte , sie zu empfangen , zu sprechen.
Dabei kam es zu wüsten Szenen auf dem Hofe und in
der Umgebung der Parlamentsgebäude . Die Polizei sah
stch schließlich genötigt , die Tore zu schließen. Viele
Frauen wurden festgenommen , unter ihnen Mrs . Pankhursi,
die Führerin der Suffragettes , welche einem Polizei¬
inspektor wiederholt Schläge ins Gesicht verletzt hatte.
Insgesamt wurden 108 Suffragettes verhaftet.

© Bombenattentat . In der spanischen Provinz Oviedo
ist in der Nähe von Navia ein folgenschweres Bomben-
attentat verübt worden . Der Großgrundbesitzer Morgador
gab abends in seinem Schlosse mehreren Gästen ein Diner.
Plötzlich flog eine Bombe durch das Fenster , die auf den
Tisch des Speisesaales niederste !, wo sie explodierte . Der
Plafond stürzte ein . Der Schloßbesitzer , seine Frau und
lerne Tochter sowie drei der Gäste wurden getötet , vier
rudere Gäste wurden so verwundet , daß an ihrem Auf¬
kommen gezweifelt wird . Man glaubt cm einen politischM
ftacheakt . _



ein Hindernis entgegen in Form des zusammengedrückten
Gebälks des eingestürzten Tunnels , das jedes Vordringen
an dieser Stelle unmöglich macht. Jetzt muß ein neuer
Stollen gegraben werden, so daß die Rettung des Ein-
geschlossenen noch nicht als absolut sicher angesehen werden
darf.
Lunte ‘Cages-Chronih. -

Bremen, 30. Juni . Etwa 80 Teilnehmer an der Studien-
fahrt der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst haben mit
dem Schnelldampfer „Kronprinzessin Cecilie" des Nord-
deutschen Lloyds die Reise nach England angetreten.

Kiel, 30. Juni . Die Kaiserjacht„Meteor ' hat ihren ersten
Sreg bei den diesjährigen Wettfahrten errungen. — Die
„Hohenzollern" ist hier eingetroffen.

Altwasser, 30. Juni . Die Zahl der Typuserkrankungen
ist auf 416 gestiegen. Die vom Roten Kreuz in Berlin einge¬
troffenen fünf Baracken zu je 20 Betten wurden auf Schul¬höfen ausgestellt.

Mühlhausens . Th ., 30. Juni . In Treffurt wurde ein
ausländischer Bahnarbeiter im Gebüsch ermordet aufgefunden
Der Tote hatte in der vorhergehenden Nacht mit einigen
anderen Ausländern Karten gespielt und dabei etwa 40 Mark
gewonnen. Diese Summe wurde aber bei ihm nicht vor¬
gefunden, so daß Raubmord vorliegt.

Hafelinne, 30. Juni . Hier wurde ein Denkmal für Dr.
Boediker. den verstorbenen lanojähriaen Präsidenten des
Reichsverffcherungsamteszu Berlin, enthüllt.

Wien , 30. Juni . In Ervar (Bosnien) ist der große
Holzlagerplatz der Firma Steinberg ein Raub der Flammen
geworden. Der Schaden beträgt drei Millionen Kronen.

Bukarest, 30. Juni . Auf dem Dampfer „Joseph Karl ' kam
es zwischen einem Türken und der Schiffsmannschaft zu einem
schweren Kampfe, wobei ein Matrose getötet und mehrere
schwer verlebt wurden. Der Türke sprang schließlich überBord und verschwand in den Fluten.

Petersburg , 30. Juni . Seit gestern hat die Zahl der
Cholerakrankenum 78 zugenommen. Zwanzig sind gestorben.
Die Gesamtzahl der Kranken beträgt 555,

Rom, 30. Juni . Bei der Rückkehr von der Wallfahrts-
ktrche Cive. bei Chioggia, in der italienischen Provinz
Venetien, schlug eine Barke mit zwölf Personen auf dem Fluß
Bacchiglione um. Fünf Mädchen fanden dabei den Tod in
den Wellen. _

Der f emfeber.
Die bedeutungsvolle Erfindung einer Deutschen.

Ein alter Traum nähert sich seiner Verwirklichung.
Bald wird man in der Lage sein, die Lieben, die in der
Ferne weilen, im Bilde ebenso deutlich vor sich zu sehen,
wie man ihre Stimme im Telephon hören kann. Seit
tangerer Zeit schon arbeiten die Erfinder verschiedener
Länder an dem schwierigen Problem , und kürzlich wurde
aus Kopenhagen gemeldet, daß Andersen einen brauch¬
baren Apparat konstruiert habe. Allerdings hat sich diese
Nachricht bisher nicht bewahrheitet, und um so stolzer
rönnen wir darauf sein, daß es einem Deutschen, dem
Berliner Ernst Ruhmer , gelungen ist, das schwierige
Problem zu lösen. Und es geht, es geht wirklich!

Der Apparat besteht aus einem Geber, das heißt
eurem Sender , einem Empfänger und der Fernleitung.
Das Brld, welches übertragen werden soll, wird mit Hilfe
eines Projektionsapparates auf eine Scheibe geworfen.

Wie bekannt, besteht jedes Bild aus einer Anzahl Punnez
die Illustration eines Porträts , wie man solche zum Bei¬
spiel in unseren Unterhaltungszeitschristen findet, enthält
ungefähr 10 000 Punkte . Im Ruhmerschen Fernseher be¬
darf jeder derartige Punkt zu seiner Reproduktion einer
Selenzelle . Die Glasscheibe, auf die der Apparat das zu
ubertragende Bild wirft , ist in ebenso viel Karos ein¬
geteilt, wie Selenzellen erforderlich sind. Den Hellen und
dunklen Punkten des Bildes entsprechend bleiben die
einzelnen Selenzellen belichtet oder dunkel. Durch jede
Zelle fließt aus einer Batterie ein elektrischer Strom , der
wiederum zur Beleuchtung einer matten Glasscheibe dient,
die am Empfänger angebracht ist. Das Hauptoerdienfi
des Erfinders liegt darin , daß er es verstanden hat. die
logenannte Trägheit der Selenzellen zu überwinden . Diese
besteht darin , daß die belichteten Zellen oft noch lange
leuchtend bleiben, nachdem ihre Fläche schon nicht mehr
dem Lichtstrahl ausgesetzt worden ist. Durch die Über¬
windung der Trägheit aber wird erreicht, daß auch sich be¬
wegende Figuren übertragen werden können.

Der Apparat , so wie ihn Ernst Ruhmer nun konstruiert
hat, überträgt nur 25 Punkte . Der Erfinder kann darum
vorläufig nur die einfachsten Figuren , als da sind Kreuze,
Kreise, Karos , event. ein menschliches Auge oder Ohr
projizieren . Trotzdem ist das Prinzip gelöst und es ist eben
nur eine Frage des lieben Geldes , einen Apparat zu
bauen, der 10000 Punkte und mehr zu übertragen im¬
stande ist. Allgemeingut der gewöhnlichen Sterblichen
wird der Fernseher in absehbarer Zeit noch nicht werden,
denn nach der Schätzung des Erfinders würde ein der¬
artiger Apparat über eine Million kosten. Mit einem
solchen wäre man imstande, alle Vorkommnisie auf einer
Berliner Straße , ohne den Zwischenweg der Photographie
(System Korn) nach Paris oder nach einer anderen Stadt,
die einen Empfänger besitzt, auf elektrischem Wege zu über-
tragen.

Man sieht, daß wir noch weit davon entfernt find,
emen Fernseher zu schaffen, welcher nach Art des Telephons
dem Prioatpublikum nutzbar gemacht werden kann, daß
es aber immerhin nur noch der Technik Vorbehalten bleibt,
zu diesem Ziele zu gelangen, das keineswegs mehr un¬
erreichbar ist. Der Apparat wurde auf Veranlassung der
Brüsseler Weltausstellungsleitung erbaut und ist vom Er¬
finder in diesen Tagen dem dortigen Komitee zur Ver¬
fügung gestellt worden. O. R.

Hus dem GericbtsraaL
, ? 3um Tode verurteilt. Vor dem Schwurgericht Deuthen
ho 'e sich dre 19 Jahre alte Frau Katharina Pietzka zu ver-
antworten, die beschuldigt wurde, ihren Mann vorsätzlich er-
mordet zu haben. Die Angeklagte hatte mit 16 Jahren ge-

Kheiratet und ist Mutter von drei Kindern, von denen daste zwei Monate nach dem Tode des Vaters auf die
gekommen ist. Die Ehe des jungen Paares war eine

äußerst unglückliche, da der Mann stark trank. Am 17 Sev-
tember vorigen Jahres verjubelte er einen Teil 'seines
Lohnes in veflchiedenen Lokalen und wurde von seinem
Bruder betrunken auf der Dorfstraße gefunden. Dieser
gemuhte sich, ihn auf die Beine zu bringen und holte auch
ä,e Schwägerin herbei, die sich aber weigerte, ihm zu Helfern
Der Bruder mußte den Betrunkenen schließlich seinem Schick-
kl uberlassen. Am nächsten Morgen wurde Pietzka aus der

Dorfstraße mir emgeswiagenem Schädel kvt
Angeklagte hatte, als der Bruder sich entfernt b»«-
Wohnung einen Hammer geholt und mit dieie«?^
los Daliegenden vier tödliche Schläae veri.-üi
zum Tode verurteilt, doch beabsichtigen öle öiefrf, -
Gnadengesuch für sie einzureichen.

f) ande5ö -Zeitur *Ql
Berlin , 30. Juni . (Produktendoc -c.: Ng-,

waren heute wider Erwarten sehr teste Ber- t \ .Zf
welche auf ein neuerliches Eingreifen der Hauste »—
werden . Hier konnte man sich dein Einfluß der a
Meldungen nicht entziehen und eröffnete für :
1^2 Mark, für Roggen 1 Mark höher als gestern*
ländische Angebot ist klein geblieben, erfreute sichj°«>
der Mühlen größerer Beachtung. Roggen mm
später noch etwas höher, denn trotz der oerliä,
großen Andienungen, welche für lieferbar erklär»
war der Begehr für spätere Sichten lebhaft hi,
jedoch recht zurückhaltend. Mehl fest im Anschluß
treibe. Hafer auf Lieferung per Juli durch r*
stark gedrückt. Herbst und Loco fest. Mais
Offerten von Amerika fester. Rübül bet kleinem SV
hauptet. An der Mittagsbörse wurden notiert - a
260- 259,50- 260- 259,75, September 235,25- a-
Oktober 232—233—232,50. Roggen Juli 195 25—f
195,50, September 189—188,75—189,25—189 n
bis 188,75. Hafer Juli 185,75- 186,25, Oktoberm
mehl 00 83,50—86,75. Roggenmehl 0 und 1
Juli 24,40, September 24,25. Rübül Oktober 56
55,4, Dezember 55,6 Mark Brief.

Berlin , 30. Juni . (Städttlcher Schlachtote
Zum Verkauf standen heute: 374 Rinder,
3162 Schafe. 13 080 Schweine. Ochsen, Bullen —
kehlen- Bezahlt wurden (für 50 Kg Schlachtgewicht'
Für Kälber .- a) beste 88- 92; b) mittlere 75- 79-
50—58; d) ältere, gering genährte (Fresser) -
a) beste 79—80; b) ältere Masthamme! 76—78
genährte 66—69: d) Holsteiner (Lebendgewicht)
Schweine . Man zahlte für 100 Pfd . lebend (obr
mit 20 Proz . Tara ): a) beste, feinere Rassen 64- b)
62- 63: c) gertno entwickelte 60- 61 ; d) Sauen 58
- Vom Rinderauftrieb blieben ungesäbc 100 Stück g-
Der Kalberhandel gestaltete sich langsam, es wird k
ausverkauft. Ausgesuchte Kälber brachten Preise ü
Bei den Schafen fanden -»wo zwei Drittel des
Absatz. Der Schwememar» verlief glatt und wurde
Für Schweine. 250 Pfund und darüber schwer
Preise bis zu drei Mark über höchste SLoti*. '

Hachenburg, 1. Juli . (Fruchtmarkt). Am heutig
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per M
Pfund ) 44.00, 43.50, 00.00 M., Hafer per Zentner 11. 0
Kartoffeln per Zentner 4.50, 4.00 Al., 0.00 M.

Herborn,  28 . Juni . Ans dem heute abgehaltenen
jährigen Markt waren anfgctrieben 259 Stück Rin dvicl,
Schweine. Es wurden bezahlt für Fcttvieh und zwar Ochs
78—80, 2. Qual - 75—77 Art. ; Kühe und Rinder 1. Qual.
2. Qual . 08- 70 Mt . per 50 Kilo Schlachtgewicht, ä
Schweinemarkt kosteten Ferkel 50—60 Dt,, Läufer 70—90
Einlegschweine 100—120  Mk . das Paar . Der nächste’
am 29. Juli statt.

Wettcraussichten für Freitag dcu2. Juli 19>
Abnehmende Bewölkung, höchstens noch veremz,

Regenfülle, kühl.

rum
Restaurant

6olKn$eelbad)$kopf
bei Neunkirchen.

— Herrlichster Ausflugspunkt des Hellertalcs . —
Empfehle meine Restaurationsräume bestens,

fleravreichung nur guter Speisen und getränire.
Zum Ausschank gelangt!a. Lagerbier

aus der Brauerei Burgmann& Wildenberg,' Niederschelden.
Bei Ausflügen von größeren Vereinen bitte um gefl.

vorherige Anmeldung.
Fritz Bocher«

Heinrich Orthey
_Drechslerei und ßandlung•
♦ ♦ ♦ Hachenburg ♦ ♦ ♦

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Pfeifen,Zigarrenfpifzen,5pazierftöcken
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieftaldien, Seifen, Parfümerien,
Haariaasser,Haarpomaden,Bartmasser,mundo ass er.

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

erbte Vorstenianden- und Sumatra-Zigarren
zu 6, 7, 8, 10 Pfg .,

Zigaretten
Kvriazi, echte Österreicher Sport, «leuttche Sport u. $. w>.

Prima Ziegelsteine
können täglich von nieiner Dampf - Rin gosenzjegefei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Ringofenziegelei

Triedricb Mies, Hachenburg.

Junger
Fjausbur
gegen guten Lohn/
Arbeit sofort gef
Restaurant„Zur

Neuwied.

hochfeinste
Set und mlmack, sehr
geeignet für

Majon
per Liter

emp"
Karl Da

Drogerie, l>a

Arabesken. 4 leichte Tonstücke in
Rondoform für Klavier

_ zu  vier Händen
von C. T Brunner,  op 292. No. 1 Der PostiUon . No. 2
«in der kleine Tambour \ eit . No. 3 Der Gemsjäger . No 4
Loreley . No. 1—4 in einem Band Mk. 1.- . Vornehme Aus¬
stattung mit künstl . Bunttitel . Vorrätig in allen Musikalien¬
handlungen , sonst direkt vom Verleger franko gegen vorherige
Einsendung von Mk. 1.—. 8

P. J. Tonger , Köln a. Rh.

EkktrXarMampen
Bit Fcllbatterien osn litt. 1.25  an

— knatrftanerie» und Lämpchen—
empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg.

Gegen Einsendung von 30  Pfg.
erftalten Sie zwei Proben, oder
gegen Nachn. von Ir Mark eine
Probekiste mit 12  Flaschen unserer
preiswerten
Uierffeiner Weine

weiß, rot oder sortiert franko jeder
deutschen Eisenbahnstation . Im
Fasse per Liter Mk. 1.— und höher
ab Nierstein.

Gräflich von Schweiuitz'sches
Weingut, Niersteina. Rh. 1501.

Blüten-Seife
diesjährig

sowie Bienensch
gibt ab

Aug . Schütz, Ha
Heine Rinder

stets frisch: '
fleischwurst per Pfund
tochwurst „

Leberwurst „
Lunge.iwucst „
Schwartenniagen

Prima jungesR .̂
per Pfund 65 ”

empfiehlt
M . Beit , Obern

Post Attenkirchen, ©3

Uornehnt
wirkt ein zartes , reines gesiebt,
rosiges, jugendfrisches Jlusfeften,
weiße, sammetweiche flaut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd-
Lilienmilch-Seife

von Sergmann $ ßo ., Radebeul
a Stück 50 Pfg . bei:

6arl Winter . H . OifiheU,
Karl Dasbach , Hachenburg.

ergtabt bei leichter H'
durchaus zuvor’*

berühmte Bielefelder PI
Oberhemden,

Krauen und Mar»s
weiden prac

»/« Klio, ri
™“ kete’ 25 PfäT«
L' ,r Kilo-Packung Dill
Zu haben in den —-

Drogen . , Colonial
und Seifengesch
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